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Bekanntmachung.
Die Herren Stadtverordneten und die unbe¬

soldeten Mitglieder des Magistrats werden auf
Mittwoch , den 30. Juni l. Js ., vorm . liy a Uhr
in den Bürgersaal des Rathauses zur gemein¬
samen Sitzung ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:
Wahl eines ersten Beigeordneten , ft .
Wiesbaden , den 26. Juni 1909. 17532

Der Vorsitzende
der Stadt -Verordneten -Bersammlung.

Bekanntmachung.
Mittwoch , de» 30. Juni ds . Js ., vormittags,

soll die Grasnutzung von den städtischen Wiesen
jm Kloswrbruch (zirka 96 Morgen ) an Ort und
Stelle öfsentlich meistbietend versteigert werden.
Zusammenkunft vormittags 10 Uhr vor Klarcn-
tal . Restauration „Jägerhaus " .

Wiesbaden , den 25. Juni 1909
17579_ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 1. Juli d. Js ., vormittags,

soll die Grasnutzung von den städtischen Wiesen
im Rabengrund — ca. 126 Morgen — an Ort und
Stelle öffentlich meistbietend versteigert werden.

Zusammenkunft vormittags 10 Uhr vor dem
Hause Plattcrstraßc Nr . 73 — Rcstanratio » Da¬
niel . 17535

Wiesbaden , den 24. Juni 1909.
_ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
- Es wird hiermit zur Kenntnis gebracht , daß

es gemäß Magistratsbeschlusses vom 2. Juni 1909
nicht mehr gestattet ist, Kaufgräber (ausschließlich
Haingräber ) in gemauerte Grüfte umzuwandeln;
letztere dürfen nur dort , wo sie nach dem Plane
vorgesehen sind, eingerichtet werden.
. Wiesbaden , den 12. Juni 1909.
17536 _ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Behufs Herstellung einer Wasserleitung wird

der von der Philippsbergstraße nach der Bach¬
meyerstraße führende Feldweg auf die Dauer der
Arbeit für Fuhrwerk gesperrt.

Wiesbaden , 24. Juni 1909.
17533_ Der Oberbürgermeister.

Bekanntmachung.
Mehrere unter städtischen Gebäuden liegende

Weinkeller-Abteilungen verschiedener Größe sollen
neu vermietet werden.

Nähere Auskunft wird im Rathaus Zimmer
Nr. 44 erteilt.

Wiesbaden , den 15. Dezember 1908.
17406  _ Der Magistrat.

Städtische
S L u g l i n ĝ s - M i l ch - A » st a l t.

Trinkseriige Säuglingsmilch die Tagcspor-
fion {it r 2 2 Pfennig  erhält jede minder-
bemittelte Mutter auf das Attest jedes Arztes
in Wiesbaden.

Abgabestcllcn sind errichtet:
1. in der Allgemeinen Poliklinik , Helenen¬

straße 19,
2. in der Äugenheilanstalt für Arme , Kapel-

Icnstraße 42,
8. im Christlichen Hospiz , Oraniensiraße 53,
4. in der Drogerie Bernstein . Wellritzstr . 39.
5. in der Drogerie Lilie , Maritzstraße In,
6. in dem Hospiz zum hl . Geist , Friedrichstr . 24,
7. in der Kaffeehalle , Marktstraße 13,
8. bei Kaufmann Becker, Bismarckring 37,
9. bei Kaufmann Fliegen , Wellritzstraße 42,

10. in der Krippe , Gustav Adolfstraße 20/22,
11. in der Paulinenstiftung , Schiersteinerstr . 31,
12. in dem Städt . Krankenhaus , Schwalbacher-

ftraße 38,
13. in dem Städt . Schlachthaus . Schlachthaus¬

straße 24 und
14. in dem Wöchnerinnen -Ashl, Schöne Aus¬

sicht 18.
Bestellungen sind gegen Ablieferung des

testes dort zu machen.
Unentgeltliche Belehrung über Pflege und

Ernähruna der Kinder und Ausstellung von
Attesten erfolgt in der Mütterberatungsstelle
iMarktstraße 1/3 ) Dienstags , Donnerstags u.
Samstags , nachmittags von 5 bis 6 Uhr.

Bemittelte Mütter erhalten die Milch gegen
Einsendung des ärztlichen Attestes bei de:
Säualingsmilchanstalt , Schlachthausstr . 24. frei
ins Haus geliefert , und zwar:

Nr . I der Mischung zum Preise von 10 Pfg.
für die Flasche ; Nr . II der Mischung zum Preise
von 12 Pfg . für die .Flasche ; Nr . III der Mi-
schung zum Preise von 14 Pfg . für die Flajche;
Nr . IV der Mischung zum Preise von 14 Pfg . für
die Flasche.

Wiesbaden , den 9. September 1903. 17407
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Arbeitslose , die bereit find, , in landwirtschaft¬

lichen Betrieben in Wiesbaden und in den in
der nächsten Umgebung belegenen Orten Arbeit
anzunehmen , wollen sich sofort bei dem Arbeits¬
nachweis , Rathaus , Südseite , melden.

Wiesbaden , den 0. Juni 1909.
17509_ Der Magistrat . Armen -Bcrwaltung.

Bekanntmachung.
Um Angabe des Aufenthalts folgender Personen

welche sich der Fürsorge für hilfsbedürftige Angehörige
entziehen, wird ersucht:

1. d ŝ Taglöhncrs Jakob Bengel , geh. 12. 2.
1853 . zu Niederhadamar . — 2. des wchlosscrs
Georg Berghof , geboren am 20. August 1871 zu
Wiesbaden . — 3. der ledigen Dicnstmagd Karoline
Bock, gcb. am 11. Dezember 1864 zu Wcilmüuster.
— 4. des Büffeticrs Albert Berger , geboren am
25. Februar 1872 zu Fcuerbach . — 5. des Mühlen-
baucrs Wilhelm Fahh , geb. am 9. Januar 1868
zu Oberoffleiden . ~ 6. der ledigen Anna Klein,
geboren am 25. Februar 1832 zu Ludwigshafeu.
— 7. des Tapezierergehilfcn Wilhelm May¬
bach, geb. am 27. 3. 1874 zu Wiesbaden. — 8.
des Taglöhners Rabanus Rauheimer,
geb. am 28. 8. 1874 zu Winkel. — 9. des
Tapezierers Karl Reym , gcb. am 8. 11. 1867 zu
Wiesbaden . — 10. des Kaminbauers Wilhelm
Reichardt . gcb. am 26. 7. 1823 zu Aschcrsleben. —
11. des Schneiders Ludwig Schäfer , geb. am
14. 7. 1868 zu Mosbach . — 12. des Installateurs
Heinrich Schrnieder, gcb. am 17. 3. 1872 zu
Krotzingeu. — 13. des Kaufm . Herm . Schnabel,
geboren am 27. April 1882 zu Wetzlar . —
14. der ledigen Büffetiere Anna Schneider,
gcb. 21. 1. 84 zu Sonnenberg . — 15. der ledigen
Dienstmagd Karoline Schäffler , geb. am 20. 3.
1879 zu Weilmüustcr . — 16. des Kutschers Max
Schönbanm,geb . am 29. 5. 1877 zu Oberdolleudorf.
— 17. der lcd. Margaretha Schnorr , geb,
23. 2. 1874 zu Heidelberg. — 18. der leb.
Lina Simons , geb. 19. 2. 1871 zu Haiger. —
19. des Taglöhners Chr . Vogel , geb. am 9. 9.
1868 zu Weinberg . — 20. des Taglöhners Friede.
Wille , gcb. am 9. 8. 1882 zu Neunkirchen. —
21. der Ehefrau des Fuhrmanns Jakob Zinse r
EmRe geb. Wagenbach , geb. am 9. Dez. 1872 zu
Wiesbaden . — 22. des Taglöhners Friedrich
Volkmar , geb. am 17. 3. 1871 zu Staßfurt — 23.
des Kürsch»ergeh ilfen Otto Kunz , geboren am

6. September 1883 zu Aussig. — 24. des Bäckcr-
gehilfeu Louis Mackenroth , geboren an: 15. April
1874 zu Merenberg . — 25. des Schlosscrgchilfen
Wilhelin Klees» geb. am 1. 2. 1878 zu Bcsscn-
bach. — 26. des Tünchers Philipp Wiesenborn,
geboren am 19. Januar 1877 zu Mainz — 27.
der lcd. Wilhelmine Diels , gcb. am 21. 6. 1866
zu Burgschwalbach . — 28. der led. Antonietta
Bruisma , geb. am 6. 10. 1886 zu Grafenhage. —
29. des Taglöhncrs Theobald Hellmeister » geb.
am 10. 12. 1866 zu Gaualgesheim . — 30. des
Schreiners Peter Jnng , geb. am 1. 4. 1875 zu
Wiesbaden . — 31. der ledigen Modistin Emma
Best , geb. am 24. Septemb. 1883 zu Wiesbaden. —
32. des GrundgräbcrS Joh . Egenolf , gebor. am
11. Dezember 1873 zu Oberjosbach . — 33. des
Tapezierergehilfcn Otto Meißner , geb. am 3. März
1885 zu Altenau.

Wiesbaden , den 15. Juni 1909. (17513
Der Magistrat . Armenverwaltung.

Die Natural -Berpflegungsstation , Platter-
staße Nr . 2, verkauft : Kiefernholz (fein gespal¬
ten ) pro Sack 1,10 Jl,  Buchenholz (geschnitten)
pro Zentner 1.40 Jl,  pro Raummeter 13 M.

Das Holz wird frei ins Haus geliefert.
Bestellungen nimmt der HauSvatcr des Evang.

Vereinshauses , Platterstraße 2, entgegen.
Bemerkt wird , daß durch die Abnahme von

Holz der humanitäre Zweck der Anstalt gefördert
wird . 17414

Wiesbaden , den 1. Dezember 1908.
Der Magistrat . Armenverwaltung.

Bekanntmachung.
Die auf der Kehrichtverbrennungsanstalt an

der Mainzerlandstraße (bei der Gasfabrik)
lagernde schwarze gesiebte Kchrichtasche (0 bis
10 Millimeter Korngröße ) wird bis auf weiteres
kostenlos abgegeben.

Abfuhrzeit von 6—12 Uhr vormittags und
von 1—6 Uhr nachmittags.
17581a Städtisches Maschinenbauamt.

Bekanntmachung.
Mittwoch , de» 30. ds . Mts ., nachmittags 5 Uhr,

soll die Gras - und Klee'kreszenz auf dem Terrain
der Wassersammelbehälter am Dotzheimer Bahn¬
hof öffentlich versteigert werden.

Die Bedingungen werden an Ort und Stelle
bekannt gemacht.

Wiesbaden , den 24. Juni 1909.
17576b Die Verwaltung

der städt . Wasser - und Lichtwerle.

Bekanntmachung.
In der Saalgasse zwischen Webergasse und

Hans Nr . 5 soll Ende Juli dieses Jahres mit dem
Umbau der Fahrbahn in Vulkanolplatten begon¬
nen werden . Bis dahin müssen alle noch fehlen¬
den oder etwa zu verändernden Hausanschlüsse
an die Kabelnetze , das städtische Kanalnetz oder
die Haupt -, Wasser - und Gasleitung fertiggestellt
sein.

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung des
Magistrats vom 1. November 1906 über die fünf¬
jährige Sperrzeit für Aufbruch der neuen Stra¬
ßendecken werden daher die -beteiligten Hausbe¬
sitzer und Grnndstückcigentümer ausgcfordert,
umgehend bei den betreffenden städtischen Bau¬
verwaltungen die Ausführung der noch notwen¬
digen Anschlußarbeiten zu beantragen.

Wiesbaden , den 25. Juni 1909.
17578h Städtisches Straßenbauamt.

Bekanntmachung.
Auf der städtischen Kläranlage bei der ehe.

maligen Spelzmühle kann fortwährend kompostier¬
ter Dünger unentgeltlich abgefahren werden.
17683 Städtisches Kanalbauamt.

Bekanntmachung . j
Am Schulberg , vom Michelsberg bis Schulge¬

bäude soll im Juli dieses Jahres mit dem Um¬
bau der Fahrbühn und Gehwege in Mosaik be¬
gonnen werden . Bis dahin müssen alle noch feh¬
lenden oder etwa zu verändernden Hausan¬
schlüsse an die Kabelnetze , das städtische Kanal¬
netz oder die Haupt -, Wasser - und Gasleitung
fertiggsstellt fein.

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung des
Magistrats vom 1. November 1906 über die fünf¬
jährige Sperrzeit für Ausbruch der neuen Stra¬
ßendecken werden daher die beteiligten Hausbe¬
sitzer und Grundstückseigentümer ausgeforderl
umgehend bei den betreffenden städtischen Bau-
vevwaltungen die Ausführung der noch notwen¬
digen Anschlutzarbeiten zu beantragen.

Wiesbaden , den 25. Juni 1909.
17678g Städtisches Straßenbauamt.

Verdingung.
Die Aufbruchsarbeiten und Herstellung des

Untergestücks für die elektrische Straßenbahn von
Wiesbaden nach Bierstadt sollen im Wege der
öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.

Angebotsformulare und Verdingungsunter¬
lagen können während der Vormittagsdienststun¬
den im Rathause Zimmer Nr . 53 eingesehen,
auch von dort , soweit der Vorrat reicht , gegen
Barzahlung oder bestellg-eldfreie Einsendung von
1 Mark (keine Briefmarken und nicht gegen
Pcistnachnahme ) und zwar bis zum 9. Juli die¬
ses Jahres bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Auf¬
schrift versehene Angebote find spätestens bis
Samstag , den 10. Juli 1809, vormittags 11 Uhr,
im Rathause Zimmer Nr . 53 einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬
genwart der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgcschriebenen und aus-
gefüllten Berdingungsformular eingereichten An¬
gebote werden bei der Zuschlagserteilung berück
sichtigt.

Zuschlagsfrist : 21 Tage.
Wiesbaden , den 26. Juni 1909.

17578i _ Städtisches Straßenbauamt.
Verdingung.

Die Schreinerarbeiten (Düren , Unterlaghöl-
zer , Böden ) für den Erweiterungsbau des städti¬
schen Schlacht - und Biehhofes sollen im Wege
der öffentlichen Ausschreibung verdungen wer¬
den.

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen
können während der Vormittagsdienststunden im
Verwaltungsgebäude Friedrichstraße 15 Zimmer
Nr . 9 eingösvhen , die Angebotsunterlagen aus¬
schließlich Zeichnungen auch von dort -bis zum
Mittwoch , den 7. Juli 1909, mittags 12 Uhr be¬
zogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift
„H . A. 22" versehene Angebote find spätesten!
bis Donnerstag , den 8. Juli 1909, vormittags 11
Uhr , hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote ' erfolgt in Ge¬
genwart der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgcschriebenen und ausgr-
füllten Verdingungsformular cingereichten An¬
gebote werden berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden , den 25. Juni 1909.

17580c Städtisches Hochbauamk.

Btuchcritraye » , Mw . i
Zimmer mit 2 Betten zu ver¬
mietest. a 276

L _ Wohnungen.
Blücherstr . 9 , Hth . 1 l., möbl . Z.

2 Betten an Arbeiter . (« 278

4 Zimmer. Vier Schlafstellen
an saubere Arbeiter zu vcrm.

Maucrgassc 15, Hth . v- 872Hellmundstr . 43 , 2, sch. 4-Z .-
W.Pad .Balk usm.p.sof. od.spät.

2 Zimmer.
Gut möbl . Zim , mit Kaffee

auf jede Zeit zu vcrm. Wald¬
straße 55, b. Schmitzer . 223

Rheinganerstr . 7 , Dachw . 2 Z
u. Küchen.Zub .. im Glasabschl.

_ per sof. Näh . das. 1. St . (17743
Herr od. D ., Danermiet , f. ang.

Heini , g. Pens ., b. g. Pflege gl. od.
spät , zu vm. Off . u. Cc. 472 an
die Exv . d. Bl . 273Zuvcrl. kl. Fam . k. Okt . 2 g.

Zim. u. Zub . f. 15 M . bcz., w.
u- Haus vcrw . wird . Off . u . Cb.
*71 an b. Erp . d Bl . 9390 l Werkstätten etc . |
^icrstadt . Rathausstr . 4, sch

s 2 Zim.-Wohn . mit Küche,
Wasserl. u . Gas , für 150 Mk.
wfort zu vermieten . (17814

. Näh. im Laden.

Lothringerstr . 27 . Stall für
1 auch 2 Pferde sof. zu verm.
Näh . Vdh . pari . 269

8 lä ^en . |1 Zimmer-
Adlerstr. 56, zweimal 1 Z . u.

Küche u. ein gr . Zim auf
■L̂l . Juli zu. verm . 47

Ein schöner Laden, in dem seit¬
her ein Friscurgeschäst betrieben
wurde , mit odci ' ohne Wohnung
zu verinicten . Näheres Biebrich,

, Wiesbadenerstraßc 74. 18149^uowtgstr . 20 . Dachw , 1 Zim
-Zs Küchez. vm.. mit . 13 M . 9348

[leere Zimmer. Männliche.
llbrcchtstr '12 , leere hzb. Mans.

_ «!>weibl. Pcrs . z. verm. i18409 Hoher Verdienst
bis 100 M . pro Woche köiinen
Händler u. Wicdcrvcrk ., Vertreter
:c. verdienen durch den Allcinvcrk.
eines großen Wcltiiiaffcuartikcls.
Ausk . kosteul. Hch. Kirch, Maiuz-
Mombach .Oiicllwicsstr . 16. 17404

L Mob ! Zimmer , §

Wkrtranrffr -1, (, , t.  fr . f. Arb.
.. . '.9329

-»vnratze 85 Hth. pari.
»h . aust. Arb . ich Logis (9385

Schlofferlehrting gesucht.
9383 ) Ellciiboaenaiiss . 6.

Schristl . Nebenerwerb . Bei
1000 Adressen 8 M . Verdienst.

Näh . Adrcssenverlag Pörisch,
Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg . H. 120

Hausverwalter,
solid, vcrh , bei freier Wohnung
gesucht. Näheres in der Exped.
dieses Blattes . <9388

oder junges Mädchen , die gut
bürgerl . kochen kann bei hohem
Gehalt per sofort gesucht.
Stellung angenehnr . 9389

Näh , in der Exp , d. Bl.

Sucht, Beiköchin
«. Mchenmädchen

sofort oder später gesucht 17494
Sanatorium Dr.Kohnstamm
_ Königstcin i. T._

Stickerin (9376
sofort gesucht Rerostr . 17 , 3.

Gesucht sofort oder 1. Juli
tüchtige?,

reiitl Mädchen,
das gut bürgerlich und auch
vegetarisch kochen kann , in kleine
Familie . Offert , u . Bo . 461 an
die Exped . d. Bl. _ (17818

dfioSlSfht tüchtige , jüngere
WvftmH Mnswartung

täglich v. 8 —11 Uhr . Zu melden
Dienstag , den 29. ds , vormittags
von 8- 12 Uhr (18497

Klopstockstr. 11, pari . l.

Suche sof. tücht., selbständiges
Mädchen  für den Haushalt
Wörtlfftraßc 12, vart . (9394

Lausmädchen gef
geschäst, Mnsenmstr. 3. (9321

B . Mädch . k. das Büg . erlernen
Ludwig , Nichlstr . 8, Hth. 1. St . I.

9350

Stellen suchen
Jung. Kaufmann

sucht Stelle auf kaufm. od. Fabrik¬
büro . Anfragen mit. R . H . nach
Rhcinstr . 61, pari , erbeten (9379

Amerikanerin , gcpr. Lehrerin,
£ *•m . best. Referenz , a. gut. Fam.
sucht vom 1. 7. d. I . ab Stelle als
„finishing govcrnsss " ober „au
pair " Off . an I >r . Kusche,
Lübeck, Bismarckstr. 25. 18499

Junges Rähmädchen
sucht Beschäftigung in und außer
dem Hause 9370

Näh . Hermannstr . 9, Stb . p.

Büglerin , erf., ält , pcrf. in f.
Herren - u . Damenw ., s. St . in
Herrschaftsh . od. Pens ., co. z Aul.
Off . u . Büglpostl . Bismarckr . 271

Zu' verkaufen
Immobilien.

In Schierstein
ist ein ncnerbantes Eckhaus mit
genehmigter Schlachthansanlage
sehr preiswert zu verkaufen oder
zu vcrm . Die Lage ist für Metz¬
ger konkurrenzlos . Näh . (18459

L. Link, Bauuo.tcruchm'r.

Wllkknhliiis“ ‘.fsr
billig zu verk. oder zu verm . bei
Zimmcrmeister Heilhecker,
Adolfsallce 38._ (18465

Diverse.
Tauben , Vögel , Hühner , Hunde

verschied. Art bill . zu verkaufen
Dotzhcimerstr . 13, Gth . (9384

1 nußbaum geschnitzter Bücher¬
schrank, 1 Sekretär , zweitürige
Klciderschränke, l Sofa , 2 Sessel,
Badewanne , ^1 Schreibtisch , Flie-
gcnschrank, Spieldose rc. billig zu
verkaufen.

Ä. gnrflflr. io'
1 Zinkbadcwanne , Spülstein,

schwarz. Marmor , Gaslüster 2-fl.
m . Zug , sch. Wandarme , f. Gas,
1 fünftcil . Waffeleisen , Eckwand-
bccken, Porzellan zu verk. 9371

Orauienstr . 35 , Hth . 3 . r.
Einsp .-Wagen , wie neu , 140 M.

z vk. Schlachthausstr . 8. Dernbach.
'_ (9387

Reue n. gcbr. Federrollen
von 20 —90 Ztr . Tragkr . zu verk.
Dotzheimcrstraße 85._ (268

Voll -Badewanncn v. 15 Jl  an
Gaskocher u . Gaslampen etc.
eumorbill H.Krause,Wellritzstr .10.
_ • (260

1 Photograph . Apparat zu vk.
Wielandstr . 1. 2 r._ (262

Nußbanm -Pianino , wenig ge¬
spielt, erstklassiges Fabrikat steht
preiswert zum Verkauf . Garan¬
tieschein wird bcigcgcbcn. Reflek¬
tanten wollen ihre Adresse unter
Bw. 468 an die Expedition dies.
Blattes abgeben . (18000

Gut erh. Soxletapparatbill . z
vk. Schwalbacherstr , 41,3 r .' (9393

Groß . eis. Weinschrank preisw
zu verk. Herderstr . 3, 1. 9381

Küchenschr., Kleiderschr., Bett
Kommode usw. weg. Umz. bill. zu
verk. Rerostr . 36, 1. l. 9380

Krankensahrstnhl
billig für 50 M . zu verk. 270

Rheinstr . 74, 2. Et.

Abbruch
Michelsberg 28 , sind Fenster,
Türen , Treppen , Fußböden , Herde,
Ocfen , Dachziegel, Bau - u. Brenn¬
holz billig abzugebcn 17979

Adolf Tröster,
Tel . 3672._ Kellerstr . 18.

Baumstützen
sowie Obstleitcrn zu haben
n 277) Gneisenaustr . II , 2 r.

23 Ltr . Milchkundschaft ab-
zugcbcn Wcstcndviertel 9368

Oranienstraße 56.

Linoleum- and o
Tapeten-  1

Reste verkaufe, um damit zu
räumen , unter Kostenfreie.
JUL BERNSTEIN

Michelsberg C. Telephon 2256

Kopfläuse,
Wanzen beseitigt Diseret ä Fl.
50 Pf . Zu haben : 18289
C. Schirmer , Rheingau -Drog.
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Perzweifeüer Kampf,
Roman von HIfred Satten.

11, Fortsetzung.)
„Alex!" riss Waldow erschüttert , noch m dem zitternden Ton

seiner tiefen Stimme 'lebte wahrscheinlich «die ganze schöne Ju¬
gendzeit lauf, denn der Mann im Fauteuis fuhr wie elektrisiert
in die Höhe >und späte mit weitosfenen Augen nach der Stehe,
von welcher der holde Klang am sein Ohr geschlagen. Waldow sah
in ein schönes, IvM -asses Gesicht, von dem wohl ein herber Schick«
salÄschlag mit einem Male die Lebensfreudigkeit forlgescheucht,
die noch vor kurzem aus allen Linien des edlen Ovales geleuchtet
haben mutzte. Denn selbst in dieser Stunde der rückhaltlosesten
Verzweiflung haftete der eleganten MännergestÄt dort etwas ent-
schreden Lebemännisches an , und der volle Mund verriet auch jetzt
noch, daß er wohl gawohnt war , dem Genuß entgesewzulächeln,
nicht aber in bitteren Klagen sich zu ergehen. Waldow stand nach
seinem Ausruf einen Augenblick regungslos , halb unter dem Baun
all der farbenschÄlerndon- Fugenderirmernngen , die mit aller
Macht in seiner Brust lebendig geworden waren , halb überwältigt
von dem großen Leid, das den Freund , der es durch zwanzig
Jahre so gut verstanden, seinem Aeutzern die schlanke Gefälligkeit
der Jugend zu erhalten , ganz urplötzlich aus seiner lebensfrohen
Sicherheit zu Boden geworfen hatte . „Alex!" rief er 'dann noch
ein Mal . „Herzensjunge , erkennst du mich nicht wieder ?" Und er
breitete die Arme weit aus.

Mit einem Schrei der Erlösung warf sich der Unglückliche an
WaldaivS Brust . „Otto —! Du ? Ja , ist es denn -möglich, —
Ja , ja , —• du bist'? ! Und Latz du gerade jetzt kommen mutztest —
das ist eine echte Freundestat , auch wenn du nicht gewusst, geahnt,
was hier -geschehen. — Sieh , im nächsten Augenblick hätt ' ich viel¬
leicht in meiner völligen Kopflosigkeit eine VerAiveislungStat be¬
gangen , — nun aber bist du da , nun komm', laß dir erzählen,
alles laß dir sagen, und dann latz uns -gemeinsam überlegen , was
-mir zu tun übrig bleibt ! Komm' !" so schluchzte ex hervor , be¬
netzte die Wange des Freundes mit Tränen und zog ihn mit fie¬
berheißen Händen zum Sofa . —

Zehn Minuten später kannte Waldow die zweite Hälfte der
Lebensg-oschichte«des Freundes , die zweite Hälfte der Geschichte
eines reichbegnadeten, 'glänzenden Lebens, über das dann auf ein¬
mal mit niederschmetternder Wucht ein großes Unglück hereinge¬
brochen -ivar.

Alerander Fröbenius 'hatte »ach dem Tode seiner Eltern eine
reiche Erbin geheiratet und war dadurch Chef eines der bedeutend¬
sten Bankhäuser in München geworden. Der Doppelstern de»
Reichsiums und des Glückes hatte mchrer-e Jab -re in ungetrübtem
Glanze über seinem Haupte geleuchtet. Dann war allerdings
eine Zeit schwerer Prüfung - gekommen. Ein tückisches Fieber
hafte ihm die heitz-geliebi-e Gattin entrissen. Er war wohl auch
damals schon der Berzweifluns nahe gewesen, allein die entzük-
fembe Lieblichkeit des aufblühenden kleinen Mädchens, das ihm
die «Verblichene als teures Vermächtnis zurnckgelassen, hatte ihn
bald wieder -dem Leben und der Lebensfreudigkeit zurückgewon-
nen. Und die Sterne waren ihm von neuem aufgegangc ». Das
Los des reichen, -glückbegünstigten Bankiers war abermals viele
Fahre hindurch der allgemeine Gegenstand froundschaftlichen und
-scheelsüchtigen-Neides gewesen. Er aber hatte sich nicht darum ge¬
kümmert , sondern an der -Seite seines holden Töchterchens, -dessen
älterer Bruder er in seiner blühenden Mannesschönheit zu sein
schien, die Blüten -des lachenden sonnigen Lebens gepflückt . . Bor
einigen Tagen jedoch hatte eine schwere geschäftliche Katastrophe
seinen völligen Ruin herbeige-führt , Es war ein Bankerott in sei¬
ner «schrecklichsten Gestalt , Nichts, gar nichts blieb dem Unglück¬
lichen nach Befriedigung der Gläubiger . Er war zum vollständi«
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gen Aettker geworden. Wenn er auch -schließlich sein eigenes Un¬
glück ertragen - hätte , so zermalmte ihm doch der Gedanke -an sein
Kind das Herz. „Mein Kind — meine Marie !" schrie er in wahn¬
sinniger Pein auf . „Sie hat immer nur die fühe Luft des Glük«
kes geatmet — sie wird im Unglück verleihen, wie eine Blume,
die man aus dem Sonnenschein in Nacht -und Dunkel vesibannt!"

Waldow vermochte nicht sofort zu sprechen, -aber er sah mit
-einem Blick voll Borwurf und Liebe Fröbenius lies in die
Augen, so «daß dieser beschämt die Hände des «Frenn -des drückte
und schluchzte: „Ja , du -wirst mein Kind, das ich nicht einmal der
Mildtätigkeit eines Verwandten empfehlen kann, in deine Hnt
nehmen, »venn sich kein anderer «Ausweg findet ! Ich danke dir
schon jetzt -dafür — tausendmal !"

Waldow hätte nun -auch alsbald gern -die Tochter des Aer-m«
sten kennen gelernt , um ihr gleichfalls aus seinem ivar-mfühlende«
Herzen heraus Trost und Mut zuznsprcchen. Allein ein unerträg¬
licher Kopfschmerz«die natürliche Folge der entsetzlichenA-ufregunu
gen , die in den «letzten Tagen auf das zarte Wesen eingestürmt
waren , «hatte Marie gezwungen, ihr Zimmer a-ufz-nsuchen und den
Vater , von dessen Seite sie bisher keinen Augenblick gewichen war,
allein zu lassen.

Die Freunde sprachen noch lange -hin und her . -Wäldow bot
sein ganzes Vermögen cm, um dem Unglücklichen eine neue Zu¬
kunft zu ermöglichen. Dieser wies das großmütige Anerbieten
nicht, geradezu ab, behielt sich aber einen endgiltigen Entschluß
vor. Es war bereits Mitternacht , als Waldow -sich endlich erhob,
um sein Hotel aufzusuchen.

-Als Waldow an andern Morgen aus einem unruhigen
Schlummer in die Höhe fuhr , stand der Zimmerkellner -vor seinem
Bett und überreichte ihm einen Brief , der soeben abgegeben wor¬
den sei. Der -Brief «war von Fröbenius . -Betroffen ritz Waldow
den Umschlag auf . Der Unglückliche schrieb: „Wenn Du diesen
Brief erhältst , «hat mich der Rachtzug schon in weite Ferne getra¬
gen. Bon einer entsetzliche» Sorge bin ich befreit , von der Sorge
um mein Kind . Du breitest Deine Hände über Marie . — Ich
hübe an ihrem Bett gestanden und ihre schlafenden Augen ge¬
küßt. Was es mich gekostet, -von ihr Abschied-zu nehmen, «so von
ihr «Abschied zu nehmen, mein zuckendes Herz hat 's empfunden , zu
schildern vermag ich's nicht. Noch einmal : verlasse mein Kind
nicht, bei den sonnigen Tagen unserer Jugend beschwör' ich Dich
darum ! — Und nun las; mich Dir in kurzen Worten sagen, wes¬
halb ich ging, weshalb ich gehen mutzte! Sieh , ich bin bis zu der
entsetzlichen Katastrophe in meinem Ha äse, in meinen Kreisen so
eine Art Gott gewesen, um den «sich alles drehte. Ich häbe nie den
Hochmut gekannt, allein ich gestehe Dir aufxichtig, daß es mir
woh-ltat , so im allgemeinen Sonnenschein dazustehen, so in Be«
«Wunderung meine Tage hinzuleben . Wenn ich mich nun anf-
rassen soll zu neuen Pläne », zu neuem Schaffen, so mutz es an
einem Ort geschehen, wo mich niemand kennt, wo auch die Mög¬
lichkeit ausgeschlossen ist, daß ein Bekannter aus den Tagen
meines Glanzes -meinen Weg kreuzen könnte. Eine Demütigung
würde ich nicht ertragen . Selbst das geliebte Gesicht meines
Kindes, selbst. Deine treuen -Augen würden mich mehr an die
Vergangenheit erinnern , als für die Erreichung meines Ziele?
gut wäre . Ich muß ganz allein -stehen, wenn cs mir gelingen
soll, all meine Kräfte aus einen Punkt zu konzentrieren , auf die
Aufgabe, durch unentwegte eiserne Arbeit den Versuch zu ma¬
chen, die Zukunft meines Kindes zu sichern. Ich gehe nach
Amerika . — Bringe mir das große Opfer und ordne an meiner
Statt , so gut Du es vermagst, die geschäftlichen Angelegenheiten!

(Fortsetzung folgt.)
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Dadurch entfernte sie sich jedoch unmerklich innerlich mehr

And inehr von ihrem Manne . Er war ein guter Schauspieler,
stand aber sonst auf gespanntem Fuße mit allem Wissen. Seine
Zeit war ausgefüllt mit allerlei Nichtigkeiten- Nur seinen Be¬
ruf nahm er ernst , aber mehr aus Eitelkeit als aus Bedürfnis.
Er ging sehr viel aus des abends und kam meist trunken nach
Hause. Mit Helene Hellmann war er sehr viel zusammen . Sie
zog ihn mehr und mehr an durch ihr Eingehen aus seine Schwä¬
chen und Fehler - Je weiter er sich von Käthe entfernte , desto
mehr schloß er sich der Hellmann an.

Noch war es von seiner Seite nichts als die Sucht , sich die
Langeweile zu vertreiben , was ihn ihre Gesellschaft so oft zu su¬
chen drängte . Aber Helene Hellmann umspann ihn mehr und-
mchr mit raffinierten Koketterien. In Kollegenkreisen glossierte
man bereits langsam über die beiden,

Käthe ahnte nichts davon.
So kamen die Ferien heran - Georg wurde Plötzlich wieder

sehr liebenswürdig zu Käthe. Er stellte ihr vor, wie schön cs wäre,
wenn sie gemeinsam die Ferien in einem hübschen Seebade zu-
bringcn könnten.

„Du wirst entzückt sein, Käthe, wenn du die Sec kennen
lernst . Und mir würde eine Erholung so gut sein. Meine Ner¬
ve» sind in schauderhafter Vcrsaffung . Ich möchte mich einmal
gründlich erholen. Meinst du nicht, daß wir uns das leisten
können ?"

Käthe sah sehr sorgenvoll aus.
„Es würde sehr teuer werden , Georg . Nicht nur , daß deine

Gage in der Zeit ausfällt — wir müßten doppelte Wöhnungs-
miete zahlen, und das Leben an der Sec soll sehr teuer sein."

„Ach geh, laß uns mal ein bißchen leichtsinnig sein. Man
hat ja so nichts vom Leben als Sorgen und Plagen ."

„Es tut -mir sehr leid, daß ich es nicht ändern kann, Georg.
Ich war so töricht, zu glauben , mein Vermögen wäre riesengroß.
Ich hatte keine Ahnung , wie teuer das Leben ist."

„Ja , ja , es hätte nicht geschadet, wen» es mehr gewesen wäre.
Ich muh jetzt krummer liegen denn als Junggeselle , und dabei
reicht die Decke nirgends . Es ist schon alles eins , ob wir noch ein
paar tausend Mark abhcben oder nicht. Wir wollen wenigstens
oic Ferien einmal gründlich genießen . Rur einmal die paar Mo¬
nate sorglos leben, nachher knausern wir wieder ."

Als Käthe noch nicht zustimmen wollte, wurde er verdrießlich
And schalt über das elende Leben, und daß ihm keine Freude ge¬
gönnt sei.

Käthe konnte cs nicht mehr mit anhören und willigte ein.
Da wurde er gleich wieder liebenswürdig und vergnügt,

nannte sic einen „famosen Kerl " und machte Reisepläne mit ihr.
Nach Zoppot wollten sie gehen, das stand schon vorher bei ihm fest.
Er war vor Jahren einmal einige Tage dort gewesen, und da
hatte es ihm sohr gut gefallen.

Käthe nahm schweren Herzens Abschied von den Kollegen,
, die sich wieder zu einem Gastspiel zusammengetan hatten mit

Ausnahme Fräulein Hellmanns . Diese wollte Verwandte besu¬
chen, wie sie angab.

Käthe ging nicht mit keichtem Sinn an die See . Die Zukunft
stand drohend vor ihr . Was sollte werden, wenn ihr Vermögen
mehr und mehr zusammenschmolz? Oft regte sich in ihr der
Wunsch, selbst mit zu verdienen ; sie wußte nur nicht, wie. Was
hatte sie gelernt ? Handarbeiten wurden kläglich bezahlt. Und
sonst? — Durch einen Brief Helmuts kam ihr plötzlich ein Ge¬
danke. Sie hatte ihm ihre pekuniären Sorgen und Kümmer¬
nisse anvertraut . Er bot t£)r an . Uebersetzungen für seinen Ver¬
mag zu übernehmen , und stellte ihr gutes Honorar in Aussicht.
Sie habe ja perfekt Französisch gelernt , das könne sie jetzt ver-
-vertcn.

Der Brief kam am Morgen ihrer Abreise an , und Käthe
wurde dadurch viel leichter ums Herz. Sie beschloß jedoch, Georg
nicht davon zu sprechen, um keine vorzeitigen Hoffnungen in ihm
zu wecken. Er hätte sich doch nur dadurch verleite !/ lassen, mehr
Geld auszugebcn.

Sie hatte Helmut mitgeteilt , daß sie über Berlin reisen
würden , und ihn gebeten, einige Stunden mit ihnen zu verleben.
Sie ahnte nicht, was sie von Helmut verlangte , wußte nicht, daß
er sie liebte und sich fürchtete vor einem Wiedersehen mit ihr.
Aber als er abschrieb, fühlte sic selbst eine Art Erleichterung. Sie
schaute das forschende Auge des Freundes , wollte ihm gern den

» Zusammenbruch ihres Glückes verbergen. Daß ex ihn längst ge«
( merkt hatte , ahnte sie nicht.

Als sie mit ihrem Manne in Berlin auf dem Anhalter Bahn¬
höf ankam, wußte sie nicht, daß Helmut Rodeck hinter einem Pfei¬
ler verborgen stand und forschend die Ankommenden musterte.

Er sah sie an Wigands Seite die breite Steintreppe herab-
kommen, und sein Herzschlag stockte. Wie verändert sie aussäh in
dem eleganten , chiken Reisekostüm mit dem kleidsamen englischen
Hut , von dem ein Schleier im Nacken herabfiel . Etwas bleicher
als früher sah sie aus , aber die roten Lippen leuchteten noch ver¬
führerischer aus dem Gesicht, und die Augen sahen mit einem an¬
deren Blick ins Leben. Schöner, war sie geworden, etwas voller;
reifer.

Dann ging er heim, warf sich aus einen Diwan und grub das
Gesicht ansstöhnend in die Kissen.

Käthe war zuerst erschrocken über die hohen Preise , die in
Zoppot für Wohnung und Pension verlangt wurden , aber als sie
den Schreck verwunden hatte und erst einige Tage hinter ihr la¬
gen, konnte sie sich dem Reiz des Badelebcns nicht verschließen.
Die See mit ihrem ewigen Wechsel übte mächtigen Einfluß aus
sie aus . Stundenlang konnte sie am Strande liegen und dem
Kommen und Gehen der Wellen zusehen. Mit großen verträum¬
ten Augen sah sie dann in die endlose Weite.

Auch das Baden machte ihr Vergnügen . Es war ihr ein
Hochgenuß, ihre jungen , kräftigen Glieder im Kampfe mit den -
Wellen zu regen.

Ihr Mann amüsierte sich aus seine Weise. In tadellos chikem
weißen Strandanzuge flanierte er auf der Promenade und am
Strand und machte seine schönsten Augen . Da gab es manch
Frauenherz , das -höher schlug bei seinem Anblick. Aber auch
Käthe erregte Aufsehen, und wenn das schöne junge Paar auf
der Promenade erschien, folgte ihnen mancher bewundernde
Blick.

Mehr als zwei Wochen waren so vergangen , als Käthe eines
Morgens in ihrem Strandkvrb saß und, wie so oft, dem Spiel der
Wellen zusah. Zu ihren Füßen , aus den sonnigen Sand gestreckt,
lag Georg und ließ den warmen Sand durch die Finger gleiten,
scheinbar ganz in sein Spiel versunken. In seinen halbgeschlos-
sencn Augen zuckte cs jedoch manchmal aus, wenn sich irgend ein
Geräusch in der Nähe vernehmen ließ.

Der Strand war , wie immer um diese Zeit , sehr belebt. Die
Badegäste saßen und lagen in Gruppen oder vereinzelt in der
warmen Morgcnsonnc . Vom Meer herüber wehte eine frische
Brise . Die Wellen klatschten breit und flach aus den feuchten
Sand und spülten ihn glatt . Segelboote kreuzten hin und her.

Lachen und -Scherzen ringsum . Ueberall buntes sröhes
Treiben . 1

Da kam plötzlich eine -schlanke, Helle Erscheinung um Käthes
Strandkorb herum . Sie blieb stohen. -Ein Laut der Ueber¬
raschung.

„Ist es möglich? Sehe ich recht? Sie hier , Frau Wigand ?"
Käthe wandte überrascht ihr Gesicht, und dann zog die Röte

unliebsamen Erstaunens über ihre Züge. Vor ihr stand Helene
Hellmann im feschesten weißen Strandanzug . Mit freudiger
Miene und ausgestreckter Hand kam sie näher.

„Grüß Gott — nein , so ein erfreulicher Zufall . Das hätte
ich mir nicht träumen lassen."

Käthe legte mit einem schweren, drückenden Gefühl ihre
Hand in die der Schauspielerin.

„Die Ueberraschung ist jedenfalls gegenseitig, Fräulein Hell¬
mann . Ich glaubte , gehört zu haben , daß Sie Ihre Verwandten
besuchen."

„Stimmt auffallend . Meine Verwandten wohnen in Dan¬
zig. Ich habe mir von ihnen vier Wochen Urlaub geben lassen, um
hier zu baden . Meine Nerven brauchen eine Auffrischung. Nein,
wie mich das freut , hier Bekannte zu finden . Und Ihr Gemahl;
ist der auch hier ?" „ . .

„Er liegt zu deinen Füßen , bitte , tritt mich nicht tot , mf
Georg mit forcierter Lustigkeit und richtete sich auf . »Ich ioar
vor Ueberraschung sprachlos, als ich meine holde Kollegin plötzlich
auftauchen sah. Also grüß Gott , Lenerl , wie geht's"

Sie schüttelten sich kameradschaftlich die Hände und plauder¬
ten sehr lebhaft miteinander . Beide konnten nicht genug Worte
finden über das unerwartete Zusammentreffen.

In Käthe stieg etwas auf , was ihr die Rede versagte . So
sehr sie sich dagegen wehrte — das Mißtrauen regte sich in ihr.
War dieses plötzliche Auftauchen der Hellmann wirklich nicht»
mehr als ein Zufall?

(Fortsetzung folgt.)



—

6s wallt das Korn*
Es wallt das Korn weit in die Runde,
Und wie ein Meer dehnt es sich aus;
Doch liegt auf seinem stillen Grunde
Nicht Seegewürm noch and'rer Graus:
Da träumen Blumen nur von Kränzen
Und trinken der Gestirne Schein.
O gold'nes Meer , dein friedlich Glänzen
Saugt meine Seele gierig ein!

In meiner Heimat grünen Talen
Da herrscht ein alter , schöner Brauch:
Wann hell die Sonnensterne strahlen.
Der Glühwurm schimmert durch den Strauch,
Dann geht ein Flüstern und ein Winken,
Das sich dem Aehrenselde naht,
Dann geht ein nächtlich Silberblinken
Von Sicheln durch die gold'ne Saat.

Das sind die Burschen jung und wacker,
Die sammeln sich im Feld zu Haus
Und suchen den gereiften Acker
Der Witwe oder Waise auf,
Die keines Vaters , keiner Brüder
Und keines Knechtes Hilfe weist —
Ihr schneiden sie den Segen nieder.
Die reinste Lust ziert ihren Fleiß.

Schon sind die Garben festgebunden 1
Und rasch in einen Ring gebracht;
Wie lieblich floh'n die kurzen Stunden , ^
Es war ein Spiel in kühler Nacht!
Nun wird geschwärmt und hell gesungen
Im Garbenkreis , bis Morgenluft
Die nimmermüden braunen Jungen
Zur eig'nen schweren Arbeit ruft.

Gottfried Keller,

Der Mord.
Humoreske nach N. A. Leikin.

Nach dem Russischen von E)r. O. Schmelzer ."

Es war in der ersten Woche der großen Fasten in St . Pe-
tersvurg . Schon in der Woche zuvor, in der sogenannten Butter¬
woche. batte der Seidenhändler Fedor Petrowitsch Shedelkin ein
nachdenkliches Wesen zur Schau getragen . Sonst ein Mann , der
zu leben verstand und jedes Fest doppelt feierte , hatte er diesmal
die Freuden der Butterwoche gemieden und die Enthaltsamkeit so
weit getrieben , daß der sorgfältigste Beobachter selbst am späten
Abend nie eine Spur von' Rausch an ihm zu entdecken vermochte.
Grübelnd und finster ging er umher , arbeitete selbst nachts an
den Geschäftsbüchern und hielt häufig Konferenzen mit seinem
ältesten Buchhalter , der sein volles Vertrauen besaß.

„Was fehlt dir . Fedor Petrowitsch ?" wagte seine Gattin ihn
zu fragen.

„Schweig! Mir geht eine Sache im Kopfe herum ! Wirst
schon bei Zeiten davon erfahren !"

Um was es sich handelte , erfuhr die Frau am Montag der
ersten Fastenwochc. Spät abends kam Shedelkin nach Hause,
trank wie gewöhnlich seinen Tee, und als er mit seiner Frau
allein war , riegelte er geheimnisvoll die Tür zu und sprach:

„Nun höre, was ich dir sagen werde. Morgen werden wir
Besuch haben. Meine Gläubiger werden sich bei mir versammeln.
Zum Tee halte ihnen aber nicht die silbernen Löffel unter die
Nase, sondern gib Zinnlöfsel ."

„Herrgott ! Eine so heilige Zeit , und du willst dir Gäste
einladcn !" rief seine Frau und schlug die Hände zusammen.

„Sofia Andrejewna , wenn dir Gott auch keinen Verstand ge¬
geben hat , so halte doch deine Zunge im Zaume und schwatze
nicht, sondern patz auf ! Glaubst du denn, daß ich eine Schlem¬
merei beabsichtige? Ich habe meine Gläubiger cingeladen, um
mit ihnen über meine Schulden zu beraten . Kleide also dich
und die Kinder recht armselig ; nimm auch die Brillantringe vom
Finger ." , p . ,

„Warum denn das ?" • 1 ■ '
„Eine Gans warst du und eine Gans wirst du bleiben ! Be¬

greifst du denn nicht, daß ich den Gläubigern Mitleid einflößen
will? Gestern früh habe ich ihnen einen Akkord tzvrgeschlagen und
für meine Wechsel zwanzig Kopeken für den Rußel geboten."

„Allbarmherzigerl Hast du mir nicht gesagt, du hättest achtzig»
tausend Rubel beim Vater , und nun liegen die Dinge so?"

Fedor Petrowitsch sprang aus , lief im Zimmer umher untz
schlug sich einmal über das andere mit der Hand vor die Stirn.
Dann blieb er vor seiner Gattin , die ihn mit starren Augen ansah,
stehen und rief : „Bei Gott , du bist zu dumm ! Du wirst mich nicht
begreifen und wenn ich drei Jahre zu dir spreche! Da müßte ich
nun wohl flugs meine Gläubiger holen, sie bei der Hand nehmen,
zum Vater laufen , ihnen die achtzigtausend Rubel zeigen und
sagen : Da nehmt sie hin, sie sind für euch, ich werde mit meiner
Frau und den Kindern betteln gehen!"

In Sofia Andrejewnas dunklem Hirn begann es zu dämmern.
„Also einen Akkord willst du machen?" fragte sic schüchtern.
„Nun ja , und wenn alles gut abläuft und die Gläubiger ihre

Zustimmung geben, erhältst du von mir einen Samtmantel mit
Schmelzperlen und im Sommer fahren wir ins Ausland , nach
Berlin oder Paris oder wohin du sonst willst!"

„Gott im Himmel , sei gnädig und hilf uns !" sagte Sofia
Andrejewna und bekreuzigte sich. „Wenn nun^ aber die Gläubiger
auf den Akkord nicht eiugehcn und dich in den Schuldturm stecken?"

„Gott ist über uns allen. Welche Berechnung könnten sie dabei
haben ? Wenn sie mich für zahlungsfähig erklären , so erhalten sie
beim Konkurs keine zehn Kopeken für den Rubel . Von den̂ Geide
wissen sie nichts und die Waren " — hier lachte der Seiden¬
händler verschmitzt — „sind ganz zusammcngeschmolzen. Nein,
einen Konkurs werden sic nicht wollen !" —

Am nächsten Morgen wurde bei Shedelkin mit dem ganzen
Personal ein Hausgottesdienst abgehaltcn ; am Abend gegen acht
Uhr stellten sich die Gläubiger einer nach dem andern ein.

Shedelkin empfing sie mit traurigem Gesicht, in einem alten,
schäbigen Rock. Die Hausfrau ging mit verweinten Augen umher
und versetzte den Kindern ab und zu einen Rippenstoß, um ihre
Fröhlichkeit zu verscheuchen.

Auf einem Tische lagen die Geschäftsbücher.
Als erster erschien der Wollwarenhändler Skripitzin . Cr war

ein kleiner, fetter Mann mit einem spärlichen, roten Barte , der
Shedelkin von Jugend auf kannte . Nachdem er im Zimmer das
Heiligenbild aufgesucht, bekreuzigte er sich vor diesem, trat dann
zum Hausherrn und sagte, ihm die Hand reichend:

„Eigentlich sollte man dir nicht die Hand geben! Du hast
mich zu furchtbar übers Ohr gehauen ! Vor zwei Wochen hast du
von mir für fünftausend Rubel Waren genommen. Wie nennt
man eine solche Handlungsweise ?"

„Ach, richte nicht, aus daß du nicht gerichtet wirst !" seufzte
Shedelkin . „Unglück, nichts als Unglück! Glaubte , mich heraus¬
winden zu können . . ."

„Teufel auch, herauswinden ! Wo hast du die Waren gelassen?
Auf Kredit verkaufst du ja nicht! — Aber was soll man da viel
reden. Wirst ja alles auf die Seite geschafft haben. Kenne dich ja!
Gut ; aber ich muß meinen Vorteil auch haben. Zwei Zehner willst
du für den Rubel zahlen ? Gib mir fünf , und ich befürworte den
Akkord. Weiht ja , daß ich bei den andern etwas gelte."

„Du bist ein wunderlicher Kauz. Wo soll ich sie denn hcr-
nehmen ?"

„Das ist schon deine Sache. Hältst du mich denn sür so
dumm, daß ich dir deinen Schwindel glaube ?"

„Aber", sagte Shedelkin zögernd, „in diesem Falle werden
auch die ander » Gläubiger fünfzig Kopeken verlangen ."

„Narr , der du bist. Denkst du, ich schwatze das alles so heraus?
Natürlich bleibt 's ein Geheimnis . Hast du begriffen ? Entschließe
dich rasch, sonst wiegele ich alle Gläubiger gegen dich auf . Willst
du noch überlegen ?"

„Du bist der reine Blutsauger . Auch den letzten Tropfen Preßt
du mir heraus . Nun , meinetwegen — einverstanden."

Schuldner und Gläubiger reichten sich die Hände und bedeckten
sie zum Zeichen der Unverletzlichkeit des Vertrages mit ihren
Rockschöhcu.

Im Vorzimmer ertönte die Klingel . Der zweite Gläubiger
kam. Karl Gottliebowitsch Müller , ein langer , hagerer , grauhaa¬
riger Deutscher trat ein. Von ihm bezog Shedelkin Samt und
ausländische Seidenwaren . Nachdem Müller Skripitzin begrüßt,
wendet er sich an den Hausherrn.

„Höre da von Ihnen sonderbare Sachen, Herr Shedelkin.
Traue meinen Ohren nicht. Waren vor zwei Jahren noch
ein so akkurater Zahler ; habe Ihnen dann gern kreditiert , und nun
solche Geschichten! Was soll man da von Ihnen denken? Meinen
Sie , ich hätte cs nicht erfahren , daß Sie zehn Stück Samt , die Sie
vorigen Monat nahmen , sofort unterm Preise losschlugen? Das
ist ja Betrug ! So betreibt man sein Geschäft nicht ehrlich. Das
beweist, daß Sie den Bankerott vorbereitet !"

„Unglück, nichts als Unglück, Karl Gottliebowitsch. Ich habe
mich knuemgeritten . Es kamen damals Wechselzahlungen; nur
in der Not, in der äußersten Not habe ich losgeschlagen, was ich
hatte . Alles ist fort . Die Pretiosen meiner Frau habe ich hin-
gegeben: nicht mehr einen silbernen Lössel hat die arme Seele.
Ihr ganzes Hochzeitsgut hat sie geopfert und nichts hat es genützt,"

„Er hat den Kopf verloren, " fällt Skripitzin ein. „Ich habe
ihn auch immer als ehrlichen Mann gekannt. Herr Müller ; aber
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Wvttn matt in OU'lbnotcn fteät,  das ist ein Zustand wie im  Deki-
xium  wissen Sie ."

„Ich hatte das Delirium noch nicht!" sagt barsch der Deutsche.
Unterdessen erscheinen die anderen Gläubiger . «
Zuerst kommt ein kleiner jüdischer Herr , der aufgeregt im

Zimmer auf und ab läuft und beständig ruft:
„Unerhört , unerhört ! Dabei kann ja kein ehrlicher Handel

bestehen! Vom meiner Forderung laste ich auch nicht einen Ko¬
peken ab und wenn er mir neunundneunzig für den Rubel bietet!
Wo ist die Ehrlichkeit geblieben auf der Welt , die Ehrlichkeit!"

„Herr Baruch", sagt Skripitzin und nimmt ihn beiseite, „sind
Sie denn des TeufeiS ! Wollen sie sich und uns noch um die
letzten Kopeken bringen ? Shedelkin kann nicht einen Zehner aus
seiner eigenen Tasche zablen ; der Schwiegervater springt für ihn
ein . Machen sie ihn desperat , so wirft er uns die ganze Ge¬
schichte an den Kopf. Gelingt der Akkord, so hilft der Alte ihm
wieder auf die Beine . Ohne unsere Waren kann er nicht existieren.
Wir liefern dann nur gegen bar und knallen tüchtig aus !"

„Rann er nicht wenigstens dreißig Kopeken zahlen ?" fragt
Baruch leise.

„Pst ! Halten Sie den Mund ! Stimmen Sie um Gotteswillen
für den Akkord! Kommt es zum Konkurs , so ziehe ich meine For¬
derung zilrück. Ich will nicht noch Kosten dazu bezahlen !"

Es sind noch zwei russische Kaufleute eingetreten und ein Eng¬
länder in sandfarbenem Anzüge und mit sandfarbenem Haar . Herr
Shedelkin verneigt sich bor dem Engländer , der nickt und die Hunde
fest in den Hosentaschen hält . Tie beiden Russen seufzen und
streichen ihre langen Bärte.

„Tu hast dir auch eine schöne Zeit ausgesucht!" sagte der eine
zum Schuldner . Andere Christenmenschen bereiten sich durch
Fasten und Kirckenbesuch zum heiligen Abendmahl vor und wir
müssen uns mit dir herumzanken !"

„Hast wohl beim Kartenspiel tüchtig Haare gelassen?" fragt der
zweite. ' „Natürlich , wer so leichtfertig Whist spielt —"

„Ich nehme nie eine Karte in die Hand," sagt Shedelkin

^ .Etz 'sehe mir einer den geriebenen Burschen! Am Sonnabend
vor ackt Tagen habe ich im Klub hinter seinem Stuhl gestanden
und mit eigenen Augen gesehen, wie er zweihundert Rubel blechen
musste!"

Es kommt noch der Vertreter einer Bankfirma , sehr elegant
gekleidet der die Anwesenden kaum eines Grußes würdigt und
gleichgültig ein Telegramm auf den Tisch wirft . Sein auswär¬
tiges Haus erklärt darin , sich dem Beschlüsse der Majorität fugen
zu wollen. Es verliert beim Akkord zehntausend Rubel.

Alle Gläubiger setzen sich nun an den Tisch und beginnen
die Bilanz und das Sckuldenverzeicknis zu prüfen . Shedelkin steht
vor ihnen wie auf Kohlen mit dem kläglichsten Armcnsunder-
gesicht. Der Bankier , der etwas abseits von den andern sitzt, als
wäre ihm ihre unmittelbare Gemeinschaft fatal , hat die Geschäfts¬
bücher vorgenommen, aber nur in eins von ihnen einen nach¬
lässigen Blick geworfen, aus der Brieftasche ein Blankett gerissen
und einige Worte darauf geschrieben.

„Ich entscheide mich für die Annahme des Akkords. Da haben
Sie meine schriftliche Zustimmung . Sie werden mir den Entschluß
der Herren morgen Mitteilen , Shedelkin Adieu."

Er geht mit zurückgeworfenem Kopfe zum Zimmer hinaus.
Alle sehen ihm starr nach.

„ES war immer ein feines Haus, " platzte zuerst Shedelkin er¬
leichterten Herzens beraus.

„Das Gescheiteste ist," sagt der Deutsche, „wir machen der
Komödie auch ein Ende. Es bandelt sich nur darum , ob wir She¬
delkin für seinen Leichtsinn oder seine Gaunerei einsperren lassen
und dann gar nichts kriegen, oder ob wir ihn laufen lassen und
uns m:t zwanzig Kopeken begnügen . Ich pfeife auf seine Bilanz,
sein Schuldenregister und seine sämtlichen Bücher. Herr Baruch,
Sie sind doch wohl für Einsperren ?"

Ehe der verdutzte Baruch zur Antwort kommt, hat Shedelkin
eine Jammerpose angenommen , legt die Hand aufs Herz und
spricht:

„Wohltätige Herren Gläubiger ! Hier stehe ich vor Ihnen mit
allem, was ich habe. Machen Sie mit mir , was Sie wollen.
Wollen Sie mein Verderben , so bin ich morgen im Schuldturm.
Was haben Sie aber davon, wenn Sie einen unglücklichen Fami¬
lienvater , auf den ein liebendes Weib und unschuldige Kinder an¬
gewiesen sind verderben ? Indem Sie mir meine Tätigkeit rauben,
nehmen Sie mir auch die Möglichkeit, Ihnen durch fleißige Arbeit
die Verluste zu ersetzen, die ich Ihnen jetzt zufüge. Es sind jetzt
die Tage des Fastens , des Betens und der guten Werke. Deshalb
flehe ich Ihre Barmherzigkeit an , stürzen Sie nicht einen Vater
mit seinen Kindern ins Elend ! Ich bitte Sie kniefällig !"

Shedelkin sinkt in die Kniec und läßt das Haupt tief auf die
Brust hängen. . „ _ .

„Na, so ein Spitzbube! raunt der eine Russe dem andern zu.
„Herr Shedelkin," ruft der Deutsche, „erniedrigen Sie sich

nicht und stehen Sie auf !"
„Ich stehe nicht früher auf , Karl Gottliebowitsch, als bis

meine Gläubiger den Akkord unterzeichnet haben !"

Währenddessen sind zwei kleine Söhne Syedelkins ins Zimmer
getreten . Ihnen folgt die Mutter . „Kinder ! Unschuldige Wesen!"
ruft Shedelkin , „da kniet hin und bittet für Euren Vater !"

Die beiden Kinder stehen mit aufgesperrten Mündern da.
Aber die Mutter tritt zu ihnen und zieht ihre Sprößlinge nieder.

„Das ist nicht zum Ansehen!" ruft der Engländer . „Herr
Shedelkin ", ich ersuche Sie , mit den Ihrigen das Zimmer zu ver¬
lassen! Wir werden die Sache in Ihrer Abwesenheit erledigen ."

„Mach, dass du hinauskommst !" flüsterte Skripitzin seinem
Freunde zu, und Shedelkin schwankt mit Weib und Kindern ab.

Die zurückgebliebenen Gläubiger sitzen eine kurze Weile da,
ohne zu sprechen. Der Deutsche' schiebt dem Engländer die Bücher
hin und fragt : „Wünschen Sie Einsicht?"

„Ich danke!" sagt der Engländer.
Dann ergreift Karl Gottliebowitsch einen Bogen Papier

und schreibt: „Ich bin mit dem borgeschlagenen Akkord einver¬
standen, falls Zahlung bis morgen mittag erfolgt . K. G. Müller ."

Es dauert nicht fünf Minuten , so haben auch die anderen
unterschrieben , und so geräuschlos wie möglich erheben sich alle,
um dem Danke Shedelkins zu entgehen. Dieser hat durchs Schlüs¬
selloch alles gesehen und weiß ganz genau , woran er ist. Als der
letzte der Gläubiger das Vorzimmer verlassen hat, stürzt er hinter¬
her und ein „Dank ! Dank !" tönte den Abziehenden von der
Treppe nach.

Als Shedelkin in sein Zimmer zurückkehrt, wischt er sich den
Schweiß von der Stirn und sagt zu seiner Gattin:

„Siehst du, Sofia Andrejewna , der Himmel hat den Sinn der
Gläubiger gelenkt. Wir haben einundvierzigtausend Rubel ver¬
dient . Jetzt gehe in dick Kirche und stelle Kerzen auf ."

Die skatecke. j [
Auflösung zu Nr !4L.

Karrenverteilimg:
V. a D 9 8 7 — b A K 9 - cAK9 = 33
M. a c B a 10 - ■ b D 8 7 — c D - d K 9 8 = 24
H. b c B a A — b 10 - c 10 8 7 d A 10 7 — 56

Skat : a K d D = 7,
Spiel

Günstig. Ungünstig.
V. a7 — a!Ö — aA — 21 V. a7 — alO - aA — 21
H. c7 — cK — cD H. dA — aD — d8
V, »8 — cB - dB - 4 V. a8 — cB — dB — 4
M. b8 — blO — bA M, dK — dlO — a9
V. a9 - aB — bß — 4 V. bA - b7 — blü
M, b7 — d7 — t>9 V. bK — b8 — bB == 6
V. bK — bD — dlO H. d7 — b9 — d9
V. cA — dS — c8 M. cD — o7 — cK
V. aD — d9 — clO M. cA — aB — clO - 23
V. c9 — dK — dA M. bD — b8 — b9 = 3

ü9 57
Richtige Lösungen sandten rin : Fritz Leonhardt -Wiesbaden,

Lina Scheffler -Wies-baden, Kurt Klement -Wiesbaden , Hans
Chals -Bicbrich, Friedrich Hahn -Bierstadt , Hans Kampmann-
Wiesbaden , Adolf Hivlemann -WieAbaden, Adolf Stöcker-Wies¬
baden, Fritz Müller -Rüdesheim , Anton Kugler -Erbcnheim , Karl
Schönfeld-W iesbade n.

Skat-Aufgabe:
a b c d btc vier Farben. V M H die drei Spieler.

V. der Vorhandspieler, tourniert auf folgende Karte aB,
bB, bA. 10, 9, 8 ; cA, 10, 9, 8 ; dK.

*

L_

C> C>
Q Q

♦ ♦

♦ ♦,

V* »♦
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7? O
c>

Ct Q
O

Q Q i

Er sagt Großspiel an und mutz gewinnen , was auch noch im
Skat liegen mag, und wie die Gegner auch ihre Karten austau-
schen mögen. Wie hoch muß der Spieler mindestens kommen bei
jeder beliebigen Kartenverteilung?
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